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      Es sollte eine Zeit der Trauer, der Besinnung und des Abschieds sein. Stattdessen fand ich Liebe, Glück und einen Neuanfang …

      Sie war mir von Anfang an aufgefallen.

      Dieses Mädchen war so wild und ungezähmt wie ein Fohlen.

      Freunde. Das war ihr Lieblingswort.

      Ich wollte mehr, und ich bekomme immer das, was ich will.

      Aber bei ihr musste Liebe zuerst kommen.

      Ihre Jungfräulichkeit bedeutete ihr sehr viel.

      Sie bedeutete mir sehr viel.

      Und gerade, als die Anziehung zwischen uns anfing, mehr zu werden, brach alles zusammen.

      Warum, wusste ich nicht.

      Wir waren verliebt.

      Oder war das alles nur ein verrücktes Spiel für sie?
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      Die Morgenstunden auf der Ranch überraschten mich immer wieder. Rosa, Gelb, Purpur und Blau vermischten sich mit den schneebedeckten weißen Berggipfeln der Rockies, die unser Land umgaben. Das war die Aussicht, die meine Augen bei jedem Sonnenaufgang begrüßte.

      Eingebettet zwischen diesen Bergen waren auf einer zweitausend Morgen großen Fläche sechshundert Rinder, fünfzehn Pferde, drei Hunde, fünf Katzen, zwanzig Hühner und unsere Familie zu Hause.

      Ich beugte mich auf dem Sattel meines Großvaters, den er mir überlassen hatte, vor und schaute zum Horizont, als das Vieh auf der hinteren Weide zu grasen begann. Old Pete, einer unserer ältesten Wallache, hatte mich im Morgengrauen im Pferdestall begrüßt, und sein sanftes Wiehern hatte mich davon überzeugt, ihn als meinen Begleiter und Kollegen für diesen Tag auszuwählen.

      „Pete, würdest du dir das anschauen?“ Ich sprach immer mit unseren Tieren, als wären sie Menschen. Wenn man mit ihnen aufwuchs, neigten sie dazu, Freunde zu werden. „Vor fünf Minuten war es hier draußen dunkel und kalt. Nun sieh dir an, wie schön hell es ist. Ich würde nirgendwo anders auf dieser Welt leben wollen, Pete. Was ist mit dir?“

      Er wieherte leise seine Zustimmung. Ich verstand ihn vollkommen.

      „Ja, ich dachte mir schon, dass du das sagen würdest.“ Ich seufzte, als ich all die Pracht in mir aufnahm, und sah zu, wie das Sonnenlicht anfing, zuerst eine Spalte in den Bergen zu füllen und dann noch eine, bis die ganze Bergkette aufleuchtete. „Daran kann man sich nie sattsehen. Nicht wahr, Pete?“

      Das Pferd schnaubte aus seinen Nüstern und ließ mich wissen, dass es mir erneut zustimmte.

      „Zeit, zum Frühstück in die Lodge zu gehen. Cookie wird schon den Kaffee und die Hotcakes für mich und die anderen Jungs bereithalten. Ich besorge dir einen großen Trog Hafer und frisches Wasser.“ Ich bewegte mein rechtes Bein, um etwas Druck auf seinen Brustkorb auszuüben, und zog an den Zügeln, damit er wendete und wir für ein paar Stunden nach Hause gehen konnten, bevor wir zurückkehren würden, um nach der Herde zu sehen.

      Meine Gedanken wanderten während des Ritts nach Hause und wie an so vielen anderen Morgen fokussierten sie sich auf meinen Vater. Wir hatten ihn vor etwas mehr als einem Jahr an den Lungenkrebs verloren, und ich begann mich zu fragen, wann es aufhören würde, so wehzutun.

      Mom schien mit dem Verlust besser zurechtzukommen als ich. Nicht, dass ich vor Trauer nicht aufstehen konnte oder so. Die Arbeit auf einer Ranch ließ einem Mann nicht viel Zeit, sich seinem Elend hinzugeben. Das Vieh musste trotzdem gefüttert, getränkt und gehütet werden.

      Dad war kein Rancher gewesen – eine Tatsache, von der mein Großvater, der Vater meiner Mutter, nicht besonders viel hielt. Am Anfang hielt er überhaupt nichts von meinem Vater, so erzählte man es sich. Dad heiratete Fannie Brewer, die einundzwanzigjährige Tochter von Chester Brewer, hinter dem Rücken des Ranchers.

      Zuerst hatte Großvater Mom enterbt, die bereits vor dieser Möglichkeit gewarnt worden war, falls sie gegen seinen Willen Jody Zycan heiratete. Mein Vater war schon damals Erfinder gewesen, obwohl er noch nicht reich gewesen war. Er hatte seinen bescheidenen Lebensunterhalt bestritten, indem er als Autoverkäufer für seinen Onkel arbeitete. Seine Leidenschaft waren jedoch Motoren, und er optimierte sie so lange, bis sie wie ein Kätzchen schnurrten und dabei so stark wie ein Löwe waren.

      Meine Mutter und mein Vater lebten zwei Jahre lang in einem kleinen Haus im Stadtgebiet von Gunnison, Colorado. Chester Brewers Ranch, Pipe Creek, lag am Stadtrand.

      Ich wurde vor zweiunddreißig Jahren in diesem kleinen Haus geboren. Als ich ein Kind war, kam eines Tages ein junger Mann zu meinem Vater. Galen Dunne hatte von Dads Geschick mit Motoren gehört und fragte ihn, ob sie zusammen an einem Schiffsmotor arbeiten könnten, den er herstellen wollte.

      Dad stimmte zu. Eins führte zum anderen. Die Motoren, an denen er mitarbeitete, wurden an das US-Militär verkauft. Galen Dunne half dabei, meinen Vater zum Milliardär zu machen.

      Jody Zycan hatte sich schließlich Chester Brewers Respekt verdient – und einen Platz auf seiner Ranch, wo sich meine Mutter am wohlsten fühlte. Dad und Mom bauten in der südlichsten Ecke des zweitausend Morgen großen Anwesens eine gigantische Ranch-Villa, wie mein Großvater es nannte. Sie hatten auch drei weitere Babys – meine drei kleinen Schwestern. Zwei davon eiferten der Rancher-Seite der Familie nach und eine erbte den Erfindungsgeist meines Vaters.

      Lucy kümmerte sich um die Hühner, Janice sorgte für die Hunde und Katzen, und wir alle kümmerten uns um das Vieh. Die Jüngste, Harper, besuchte die Western State Colorado University in der Stadt und studierte Physik. Wir sahen nicht viel von ihr, weil sie den Kopf ständig in ihre Bücher steckte oder in irgendeinem Labor experimentierte.

      Als ich mich der Scheune näherte, sah ich, dass alle dort zusammengekommen waren, ihre Pferde anleinten und sich auf den Weg machten, um in dem Haus zu frühstücken, das mein Großvater einst gebaut hatte. Janice kam aus dem Futterraum und zerrte einen riesigen Sack Hundefutter hinter sich her.

      „Mäuse haben den Futterraum von meinen Hunden und Katzen erobert, Pitt.“ Sie strich sich eine dunkle Haarsträhne aus den blauen Augen. „Denkst du, du kannst mir nach dem Frühstück helfen, Fallen aufzustellen?“

      „Ich denke, das kann ich für dich tun, Schwesterherz.“ Ich stieg von Old Pete und führte ihn in einen Stall, um ihm sein Frühstück zu geben. „Also war dieser Morgen nicht allzu gut zu dir, hm?“

      Sie verdrehte die Augen und schnaubte. „Überhaupt nicht. Sobald ich die Scheunentür geöffnet habe, lief ein Waschbär heraus. Er rannte direkt über meinen Stiefel und ich sprang zwanzig Meter in die Luft und schrie wie eine Furie.“

      „Zwanzig Meter!“, neckte ich sie, während ich den Wassereimer von Old Pete füllte. „Ich schätze, wir haben hier einen Olympiastar, hm, Pete?“ Ich tätschelte seinen Kopf und hätte schwören können, dass der alte Wallach mich anlächelte.

      Janice zog den schweren Sack nach draußen und knurrte mich an. „Es war sehr hoch, das kann ich dir versprechen, Pitt. Und ist es nicht an der Zeit, diesen verdammten Strohhut, den du da trägst, wegzuwerfen? Dad hat das Ding vor drei Jahren entsorgt. Wo hast du es überhaupt gefunden?“

      Ich nahm den Hut ab und sah ihn an. „In der Werkzeugkiste hinten im Truck, als ich heute Morgen zu Grandpas Haus gefahren bin. Ich dachte, ich könnte ihn heute tragen und über Dad nachdenken.“

      „Glaubst du nicht, dass dich das traurig macht?“, fragte Janice und sah ein wenig besorgt aus. „Du willst nicht draußen vor den Kühen weinen, oder?“

      „Nein“, sagte ich mit einem Grinsen, als ich den Cowboyhut wieder auf meinen Kopf setzte. „Große, starke Cowboys wie ich weinen nicht, kleine Schwester. Und ich erinnere mich gerne an Dad.“ Ich ging zu ihr hinüber, nahm den Sack aus ihren zarten Händen und legte ihn mir über die Schulter. „Wo soll das hin?“

      Sie lächelte und zeigte auf den Jeep, mit dem sie hergefahren war. „Auf die Rückbank bitte. Vielen Dank.“

      Die anderen drei Ranch-Arbeiter kamen zur Scheune und traten ein, nachdem sie vor meiner Schwester ihre Hutkrempen zum Gruß berührt hatten. „Morgen Miss Janice“, sagten sie alle gemeinsam.

      „Morgen Jungs“, rief meine kleine Schwester ihnen zu. „Wir sehen uns am Frühstückstisch.“ Sie stupste mich mit der Schulter an. „Beaux Foster wird sicherlich zu einem gutaussehenden Mann heranwachsen, nicht wahr?“

      Ich warf das Hundefutter auf die Rückbank des Jeeps, nickte und sagte mit gespielter Begeisterung: „Oh, ja! Er ist sooo süß, hm?“ Ich ahmte ein hohes Kichern nach und warf meine kleine Schwester über meine Schulter. „Du bist so ein Freak, Janice. Diese Jungs sollten Brüder für dich sein, keine potenziellen Liebhaber.“

      „Ich bin nur ein Jahr älter als er. Er ist schon vierundzwanzig, weißt du.“ Sie schlug mit ihren kleinen Fäusten auf meinen Rücken. Sie mochte fünfundzwanzig sein, aber sie war schon immer winzig gewesen. „Pitt, lass mich runter! Ich will nicht, dass sie mich so sehen.“ Ihr Cowboyhut fiel herunter und ich stellte sie wieder auf die Füße, damit sie ihn zurückholen und die zerzausten dunklen Locken bedecken konnte, die darunter hervorgeströmt waren.

      „Scheiße, Janice“, sagte ich und lachte. „Hast du dir überhaupt die Haare gebürstet, bevor du das Ding aufgesetzt hast und hergekommen bist?“

      „Shhh. Sei still.“ Sie steckte ihre widerspenstigen Locken wieder unter ihren Hut und eilte ins Haus.

      Die Cowboys kamen aus der Scheune und umringten Lucy, eine meiner anderen Schwestern.

      „Lassen Sie mich diesen Eimer für Sie tragen, Miss Lucy“, sagte Joe Lamb, als er den Eimer nahm, in dem sie das Hühnerfutter getragen hatte.

      „Danke, John“, sagte Lucy, die ihn mit ihren grünen Augen dankbar ansah. „Sie sind ein echter Gentleman.“

      Rick Savage, mit gerade einmal zwanzig Jahren der jüngste der angeheuerten Arbeiter, schob seine Hand durch sein dichtes blondes Haar, nachdem er seinen Hut abgenommen hatte, und benutzte ihn, um Beaux, der in der Nähe stand, einen Klaps auf den Hintern zu versetzen. „Eine Lady ist anwesend, Beaux. Nimm deinen Hut vom Kopf.“

      Die drei jungen Männer hatten nur Augen für meine Schwester, die viel zu alt für sie war. Mit ihren neunundzwanzig Jahren hatte sie ihren Mr. Right noch nicht gefunden. Meiner Meinung nach hatten alle drei der viel jüngeren Männer, die um sie herumschwirrten, keine Chance. Lucy war nie jemand gewesen, mit dem man leicht zurechtkommen konnte – aber vielleicht erhöhte das nur den Reiz für die jungen Kerle.

      Lucy rümpfte die Nase, als sie mich ansah. „Pitt Zycan, wo hast du diesen schrecklichen Hut her?“

      Ich nahm den fleckigen, verbogenen und etwas löchrigen Strohhut ab und hielt ihn ihr hin. „Ich habe ihn in der Werkzeugkiste des Trucks gefunden, als ich heute Morgen hierhergefahren bin. Er hat Dad gehört.“

      „Nun, das bedeutet nicht, dass du ihn tragen solltest. Du siehst aus wie ein Narr.“ Lucy ging an mir vorbei, als Rick die Tür für sie öffnete.

      John bewegte sich schnell, um direkt hinter Lucy zu kommen. „Danke, Rick.“

      „Idiot“, zischte Rick, als er ihm folgte und Beaux und mir die Tür vor der Nase zuschlug, sodass wir allein zurückblieben.

      Beaux packte den Griff, bevor sich die Tür ganz schloss. „Trottel.“

      „Ich stimme dir zu.“ Ich folgte ihm ins Haus und blieb stehen, um meinen Hut an den Haken an der Tür zu hängen.

      Der Geruch von Kaffee lockte mich in die Küche, die vor Aktivität fast überlief, als Cookie sich beeilte, alles auf den Tisch zu bekommen, während sich jeder selbst Kaffee, Saft oder Milch nahm.

      Ich trat einen Moment zurück, um alles in mich aufzunehmen. Mein Leben war so voll mit Arbeit und all diesen Leuten, dass ich wenig Zeit hatte, um meinen Vater zu betrauern.

      Die Wahrheit war, dass ich meine Emotionen tief in mir vergraben hatte. Ich war für meine Familie da, aber ich hatte mich selbst dabei verloren.

      Ich versuchte, eine glückliche Fassade für Mom und meine Schwestern aufrechtzuerhalten. Ich hatte mir nie die Zeit genommen, darüber nachzudenken, wie der Tod meines Vaters sich auf mich ausgewirkt hatte. Ich hatte aufgehört zu daten. Ich hatte die Beziehung zu meiner langjährigen Freundin, Tanya Waters, nur einen Monat nachdem mein Vater herausgefunden hatte, dass er Krebs hatte, beendet. Das war vor zwei Jahren gewesen.

      Seit zwei Jahren war ich alleine. Keine Dates. Nichts.

      Mann, was zum Teufel ist mit dir passiert, Pitt Zycan?

      Nach dem Frühstück und einem kurzen Nickerchen erwachte ich, als jemand an meine Schlafzimmertür klopfte. „Pitt, hier ist Mom. Galen Dunne ist für dich am Telefon.“

      Ich stieg aus dem Bett und trat in den Flur, um an das Festnetztelefon zu gehen. Meine Mutter war nirgendwo mehr zu sehen. „Hey, Galen. Wie läuft es?“

      „Gut“, antwortete er mit seinem irischen Akzent. „Hör zu, ich will nicht, dass du wütend auf deine Mutter bist, Pitt.“

      „Weshalb sollte ich wütend auf sie sein?“, fragte ich verwirrt.

      „Weil sie mich angerufen und gesagt hat, dass du Zeit brauchst, um dein Leben wieder in Ordnung zu bringen.“ Er seufzte. „Es ist über ein Jahr her, dass dein Vater gestorben ist. Ich wäre kein guter Freund von ihm gewesen, wenn ich nicht versuchen würde, dir zu helfen, dein Leben weiterzuführen, oder?“

      Ich hatte nichts dagegen, herauszufinden, wie ich wieder ich selbst sein konnte. „Und was schlägst du vor, Galen?“

      „Komm in mein Inselresort. Das Paradise. Sei mein Gast für die nächsten drei Monate. Kostenlos. Ich werde mich um alle Arrangements kümmern. Du musst nur packen und in deinen Jet steigen. Lass dich nach Aruba fliegen, ich kümmere mich um den Rest. Und ich frage dich nicht wirklich, ob du kommen willst. Ich sage dir, dass du kommst – für einen langen Besuch. Dein Vater hätte gewollt, dass du das tust.“

      Ich schwieg einen Moment und überlegte. Was hält mich für die nächsten Monate auf der Ranch? „Ich habe heute einen alten Cowboyhut von ihm gefunden, Galen.“ Ich dachte, das könnte ein Omen sein. Normalerweise suchte ich nicht in kleinen Dingen nach Sinn, aber dieses Mal fühlte sich etwas anders an. „Ich werde morgen aufbrechen.“

      „Gut.“ Er klang glücklich darüber, dass ich so schnell zugestimmt hatte. „Bis bald, Pitt.“

      Nun, das sollte interessant werden – ein Cowboy im Paradies.
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      „Wenn ich dir sagen würde, dass du einen schönen Körper hast, hättest du etwas dagegen?“ Ich verdrehte die Augen über den Möchtegern-Casanova, als ich sein fünftes Bier auf den Tresen stellte.

      Ich zeigte über seine Schulter. „Ist das nicht dein Mädchen dort drüben, Cowboy? Ich bezweifle, dass sie die Frage mag, die du mir gerade gestellt hast.“

      „Oh …“ Er blickte zurück zu der Blondine, die an dem Tisch saß, an dem er die ganze Nacht gesessen hatte. „Sie ist nicht mein Mädchen. Sie ist meine Cousine. Ja, sie ist nur meine Cousine. Sie tat mir leid, weil sie ganz allein zu Hause war, und ich habe sie gefragt, ob sie mit mir kommen möchte. Ich bin frei.“ Er zwinkerte mir mit einem blassgrünen Auge zu, während er eine fleischige Faust durch seine kastanienbraunen Locken schob. „Also zurück zu der Frage, die ich dir gestellt habe. Hättest du etwas dagegen?“

      Ich arbeitete seit zwei Jahren in derselben Bar in der Sixth Street in Austin, Texas. Das Dogwood war vor allem für seine kreativen Cocktails bekannt und zog alle Arten von Kunden an. Ich hatte inzwischen alle Anmachsprüche gehört, die man sich vorstellen konnte, und für die meisten eine passende Retourkutsche vorbereitet.

      „Wenn ich dich fesseln, dich in den Kofferraum meines Wagens stecken und dort lassen würde, hättest du etwas dagegen, Cowboy?“ Ich sah sein Bier an. Es war das letzte, das ich ihm servieren würde. Er hatte bereits vier davon innerhalb von zwei Stunden heruntergekippt. „Und das ist das letzte Bier, das du von mir bekommst. Jetzt geh schon.“ Ich wedelte mit den Händen, als würde ich ein Tier wegscheuchen. „Verschwinde.“

      Er packte sein Bier und verdrehte die Augen. „Dir entgeht etwas.“

      „Oh, ich weiß, was mir entgeht.“ Ich wandte mich von ihm ab und ging nach hinten, weil ich dringend eine kurze Pause brauchte. „Jake, ich mache zehn Minuten Pause. Die Bar gehört dir.“

      „Mach zwanzig Minuten daraus“, rief er hinter mir her. „Ich habe das Gespräch gehört, das du gerade hattest, und denke, du brauchst etwas mehr Zeit, um deinen gewohnten Charme wiederherzustellen.“

      „Halt den Mund“, zischte ich, als ich die Bar durch die Schwingtür hinten im Raum verließ.

      Tammy, unsere stellvertretende Managerin, sah zu mir hoch, während sie auf ihrem Computer herumtippte. „Warum schaust du so finster drein, Kaylee?“

      Ich ließ mich auf den Stuhl vor dem Schreibtisch fallen und schüttelte den Kopf. „Ich bin mir nicht sicher. Dieser Idiot hat mich dumm angemacht, und ich musste daran denken, wie satt ich es habe, mir von betrunkenen Männern Sprüche aus den achtziger Jahren anhören zu müssen. Ich meine, können sie sich nichts Neues einfallen lassen?“

      „Ich habe neulich einen gehört, den ich noch nicht kannte“, sagte Tammy, als sie grinste und sich vorbeugte. „Ich zitiere: ‚Ich habe meine Nummer verloren, kann ich deine haben?‘ Kitschig, hm?“ Sie lachte, und ich schloss mich ihr an.

      „Hast du sie ihm gegeben?“, fragte ich, weil sie dafür bekannt war, dass sie sich schon in einige Typen verliebt hatte, die die Bar besuchten.

      „Nicht in dieser Nacht, nein.“ Ihre Wangen wurden rosig. „Aber er kam am nächsten Abend wieder und entschuldigte sich. Also habe ich ihm meine Nummer gegeben und wir haben im Denny‘s gegessen, nachdem ich die Bar für die Nacht geschlossen hatte.“

      „Und danach?“ Ich wusste, dass sie mehr getan hatten. Tammy hatte den Ruf, ziemlich freigebig mit ihren Reizen zu sein.

      Sie tippte wieder auf die Tastatur. „Kümmere dich um deine Angelegenheiten, Kaylee.“

      „Ich verstehe“, sagte ich mit einem Lächeln, und mein Verdacht bestätigte sich.

      Wir schwiegen einen Moment, als sie weiter am Computer arbeitete und ich meine Gedanken schweifen ließ. „Bist du die Bar jemals leid? Hast du dir einmal vorgestellt, dass du dich zu diesem Zeitpunkt deines Lebens an einem solchen Ort befinden würdest?“

      Als sie den Ernst in meinem Ton hörte, schaute sie vom Bildschirm weg und blickte mich an. „Was meinst du? Diese Arbeit macht mir nichts aus. Ich war noch nie jemand, der den ganzen Tag in einem Büro sitzen konnte, also bin ich zufrieden hier. Warum fragst du?“

      Ich nickte und verstand, was sie meinte. Mit einem tiefen Seufzer ließ ich sie wissen, wie ich mich in letzter Zeit fühlte. „Ich wünschte nur, ich könnte meine Berufung finden. Das ist alles.“ Ich hatte mich nie zu einer bestimmten Branche hingezogen gefühlt, aber ich wusste, dass die Arbeit in einer Bar nicht alles war, für das ich bestimmt war. „Ich habe gleich nach der High-School zwei Jahre das College besucht und jede Menge Grundkurse absolviert. Ich dachte, dass ich dabei herausfinden würde, was mir liegt, und ich den entsprechenden Abschluss machen würde, um in diesem Bereich Karriere zu machen. Aber das ist nie passiert, und ich habe das Studium abgebrochen. Und so bin ich hier gelandet. In dieser Bar. Wo ich Arschlöcher bediene.“

      Tammy schüttelte den Kopf und widersprach: „Sie sind nicht alle Arschlöcher, Kaylee. Du gibst nie irgendjemandem die Chance, dir zu zeigen, wer er wirklich ist.“

      „Weil es nichts zu zeigen gibt.“ Ich warf meine Hände in die Luft. „Ich sehe sie da draußen, Tammy. Sie gehen von Mädchen zu Mädchen, bis sie eine arme Idiotin finden, der ihren Mist glaubt. Nun, ich falle sicher nicht darauf rein.“

      Sie verdrehte die Augen. „Zunächst einmal weißt du, dass hier nicht der beste Ort ist, um nach einem zukünftigen Ehemann zu suchen. Niemand zeigt sich von seiner besten Seite, wenn er kurz vor Mitternacht betrunken in einer Bar sitzt. Außerdem musst du einfach nur endlich Sex haben, Mädchen. Das ist dein größtes Problem, und wir wissen es alle. Und du weißt, dass Jake dich nur zu gern entjungfern würde.“ Sie zwinkerte mir zu. „Das hat er schon mindestens eine Million Mal gesagt, seit du hier angefangen hast.“

      „Was?“ Ich konnte spüren, wie mein Gesicht bei dieser Information heiß wurde. Konnte dieser Abend noch schlimmer werden? Gleich musste ich wieder nach draußen und mit dem Kerl zusammenarbeiten. „Ich muss wirklich einen neuen Job finden. Ich werde hier noch verrückt.“

      Tammy blickte eine Sekunde lang zur Decke, bevor sie mich ansah. „Weißt du, meine Cousine hat mich neulich angerufen. Sie hat mich gefragt, ob ich in einer der Bars des Resorts arbeiten möchte, das sie leitet.“

      Ich beugte mich erwartungsvoll vor. „Und du hast ihr Angebot nicht angenommen?“

      „Nein.“ Ihr blonder Bob hüpfte um ihre Schultern, als sie den Kopf schüttelte. „Es ist mitten in der Karibik auf einer abgelegenen Insel. Ich studiere noch und mache meinen MBA. Ich kann jetzt nicht weg von hier.“

      Ich konnte förmlich spüren, wie sich die Räder in meinem Kopf drehten. Ein Job in einem Inselresort? Das klingt wie das Paradies für mich!

      „Nun, was ist mit mir?“, fragte ich, als ich aufstand und auf und ab ging. „Weißt du, hier gibt es nichts, was mich hält. Ich könnte den Job machen.“ Ich blieb stehen und sah sie an. „Warte. Welche Art von Job ist das? Ein normaler Servierjob? Und wo würde ich leben? Und wie komme ich jeden Tag dorthin? Und …?“

      „Entspanne dich“, sagte sie, als sie aufstand und mich an den Schultern packte. „Und nimm Platz. Ich werde dir sagen, was sie mir erzählt hat.“

      Ich setzte mich und wartete, bis sie sich auf ihrem Stuhl niederließ. „Okay, okay. Es klingt einfach genau nach der Abwechslung, die ich jetzt brauche. Ich bin so aufgeregt.“

      „Das kann ich sehen.“ Sie öffnete eine Website und drehte den Bildschirm zu mir. „Das ist das Paradise Resort. Kennst du Galen Dunne, den Milliardär? Er besitzt es. Und meine Cousine Camilla leitet es für ihn. Sie hat mir erzählt, dass sie die Flugkosten nach Aruba bezahlen und dann eine Yacht schicken, die einen dort abholt. Die Mitarbeiter leben in einem Wohnheim, wo sie eine Art Hotelzimmer mit eigenem Bett und Bad haben. Es gibt einen zentralen Wohnbereich und eine Küche, die von allen genutzt werden kann. Und die Bezahlung ist großzügig. Außerdem gibt es eine Kranken- und Lebensversicherung sowie eine Altersvorsorge.“

      „Eine Karriere!“ Ich stand wieder auf und klatschte in die Hände, während ich auf und ab hüpfte. „Eine echte Karriere, Tammy.“ Als ich sie mit hoffnungsvollen Augen anblickte, fragte ich: „Würdest du ihr von mir erzählen?“

      „Und was soll ich ihr sagen?“, fragte sie, als sie ihre Brille abnahm und sie auf den Schreibtisch legte. „Dass du eine großartige Angestellte bist, bis ein Kunde anfängt zu flirten?“ Sie schüttelte erneut den Kopf. „Das Resort ist auf die Oberklasse ausgerichtet – unhöfliches Verhalten würde dort niemals akzeptiert werden, Kaylee.“

      Ich wusste, dass die Gäste auf dieser Insel niemals so krass wären wie die Betrunkenen, die unsere Bar besuchten. „Ich kann mich wie ein normaler, netter Mensch verhalten, wenn ich mit anderen normalen, netten Menschen zusammen bin, Tammy. Und du weißt, dass ich ein Profi bin, wenn es um die Zubereitung von Cocktails geht. Verdammt, ich habe alle Bestseller des vergangenen Jahres kreiert.“

      „Setz sich“, sagte sie und öffnete ein Bewerbungsformular auf der Website. „Ich werde dir helfen, das auszufüllen, und mich als Referenz eintragen. Morgen früh werde ich Camilla anrufen, um zu sehen, was sie denkt. Das ist alles, was ich tun kann, Kaylee. Aber ich denke auch, dass du eine Veränderung brauchst. Diese Bar wird dich niemals glücklich machen. Das kann ich sehen. Diese Jungs werden sich nicht mehr ändern.“

      „Ich weiß.“ Ich setzte mich wieder hin, und wir arbeiteten an der Bewerbung. Die ganze Zeit trug ich ein Grinsen auf meinem Gesicht.

      Später am Abend ging ich nach Hause in meine Wohnung und ließ mich auf mein Doppelbett fallen. Dies würde vielleicht nicht mehr lange mein Zuhause sein. In ein paar Wochen würde ich vielleicht für die Reichsten der Reichen – Filmstars, Prominente, CEOs – Cocktails mixen. Wer wusste das schon?

      Das Rauschen der Inselbrise füllte meinen Kopf. Der Duft von süßer Meeresluft füllte meine Nase. Ich schloss die Augen und stellte mir die ganze herrliche Szene vor.

      Die Bilder auf der Website waren wunderschön: Swimmingpools, Überwasser-Bungalows, wogende Palmen und vieles mehr. Die Vergünstigungen für die Mitarbeiter reichten von zwei freien Tagen in der Woche bis zu kostenlosen Mahlzeiten in den Restaurants des Resorts. Auch im Wohnheim wurden kostenlos Essen und Getränke angeboten.

      Auf der Insel war alles zu Fuß erreichbar, sodass kein Auto benötigt wurde. Ich würde nichts anderes als meine Kleidung und meine persönlichen Gegenstände mitbringen müssen. Ich könnte meine Möbel und mein Auto verkaufen, in das Flugzeug nach Aruba steigen und eine richtige Karriere in einem echten Inselparadies beginnen.

      Ich schlief mit all diesen aufregenden Gedanken in meinem Kopf ein und wurde am nächsten Morgen vom Klingeln meines Handys geweckt. Ich rieb mir die Augen und bemerkte, dass ich in meinen Kleidern eingenickt war. „Verdammt.“ Tammys Name leuchtete auf meinem Handy-Display, und ich setzte mich auf und spürte, wie Schmetterlinge durch meinen Bauch flatterten. „Tammy?“

      „Ja, Mädchen“, sagte sie. „Bist du schon wach? Ich weiß, es ist ein bisschen früh, aber ich dachte, du willst es vielleicht sofort hören.“

      Mit überkreuzten Fingern fragte ich: „Was denn?“

      „Dass Camilla dich in einer Stunde anrufen wird, um ein Bewerbungsgespräch am Telefon zu führen.“ Sie lachte. „Sie hat gesagt, sie würde meiner Empfehlung vertrauen. Also ruinierst du es besser nicht, indem du unhöflich bist. Hörst du mich, Kaylee Simpson?“

      „Oh mein Gott!“, schrie ich. „Danke, danke, danke! Ich schwöre, ich werde mein Bestes geben! Ich muss mich auf den Anruf vorbereiten.“ Ich hüpfte aus dem Bett. „Ich muss duschen und mir die Zähne putzen. Oh, und mir etwas Schönes anziehen.“

      „Das Gespräch findet am Telefon statt, Kaylee.“ Tammy lachte. „Aber ich verstehe das. Lass mich wissen, wie es gelaufen ist und ob wir in der Bar nach einem Ersatz für dich suchen müssen.“

      „Das werde ich.“ Ich warf das Handy aufs Bett und rannte los, um mich fertig zu machen.

      Um genau elf Uhr klingelte es wieder. Ich ging ran. „Kaylee Simpson. Was kann ich für Sie tun?“ Ich fand, dass ich nett und hilfsbereit klang.

      „Hallo, hier spricht Camilla Chambers.“ Sie zögerte. „Sie können mich Mrs. Chambers nennen. Meine Cousine Tammy hat mir von Ihnen erzählt, und ich habe das Bewerbungsformular gesehen, das Sie auf unserer Website ausgefüllt haben. Sagen Sie mir, warum Sie hier arbeiten wollen und warum Sie denken, dass Sie gut zu unserem Resort passen, Kaylee.“

      Also los.

      Ich richtete mich auf, als würde ich tatsächlich vor der Frau stehen. „Ich kann exzellente Cocktails mixen und kenne das meiste der Barkeeper-Bibel auswendig. Ich liebe es, mit neuen Aromen zu experimentieren, und kann aus so ziemlich allem etwas Gutes machen. In beruflicher Hinsicht suche ich nichts Kurzfristiges. Ich würde Ihnen alles geben, was ich habe. Ich würde gut zu Ihnen passen, weil ich die Insel zu meinem Zuhause machen und meine Kollegen, das Management und die Gäste wie eine Familie behandeln würde.“

      Einen Moment lang herrschte Schweigen. „Ausgezeichnete Antwort“, sagte sie schließlich, und ich atmete erleichtert aus. „Wie würde es Ihnen gefallen, als Barkeeperin in unserer populärsten Bar, der Cantina Cordova, zu arbeiten?“

      „Das würde ich sehr, sehr gerne tun, Mrs. Chambers“, sagte ich und war kaum in der Lage, einen Freudenschrei zu unterdrücken.

      „Freut mich, das zu hören. Ich werde alles arrangieren und Ihnen eine E-Mail mit weiteren Informationen schicken. Sobald Sie die unterschriebenen Dokumente zurücksenden und das Gehalt akzeptieren, teile ich Ihnen die Reisearrangements mit. Wir sehen uns bald, Kaylee Simpson. Bis dann.“

      „Bye“, sagte ich und umarmte mich selbst. „Und vielen Dank, Mrs. Chambers.“

      Sieht so aus, als ob ich ins Paradies gehe!
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      Ich stieg früh am nächsten Morgen in unseren Privatjet. Ich war schon immer ein Frühaufsteher gewesen – das gehört zum Leben eines Ranchers –, aber trotzdem war ich viel früher gestartet, als Galen erwartet hatte. Er war überrascht, als ich ihn anrief und ihm erzählte, dass ich in Aruba war. Er schickte eine Jacht, um mich abzuholen, und ich kam noch vor Tagesanbruch auf der Insel an.

      Galen begrüßte mich persönlich am Dock. „Willkommen im Paradise, Pitt.“ Er klopfte mir auf den Rücken. „Es ist verdammt gut, dich zu sehen.“

      „Ich freue mich auch, dich zu sehen, Galen.“ Ich ging neben ihm her, als der Steward mein Gepäck vom Boot holte und uns zu dem Ort folgte, wo ich die nächsten drei Monate verbringen würde. „Ich habe dich seit Dads Beerdigung nicht mehr gesehen. Mom hat gesagt, ich soll dir Grüße ausrichten.“

      „Ich werde sie später anrufen.“ Galen zeigte auf eine Reihe von Bungalows über dem Wasser. Ich konnte sie vor dem Nachthimmel kaum erkennen. „Der erste gehört dir. Ich habe eine persönliche Hostess für dich ausgesucht. Sie wird sich um all deine Bedürfnisse kümmern.“

      „Nein, danke.“ Ich hatte keine Lust darauf, dass sich jemand um mich kümmerte. „Weißt du, ich bin nicht so ein Mann, Galen. Ich wurde nicht so erzogen.“

      „Nun, hier ist das Teil des Protokolls, Pitt. Sie wird dir deinen Aufenthalt sehr angenehm gestalten können.“ Er war beharrlich. „Alle Fragen, die du hast, alle Aktivitäten, die du organisieren musst – sie kann dir dabei helfen.“

      Ich hatte das Gefühl, er würde versuchen, mich zu verkuppeln. „Galen, das ist nett von dir. Aber nein danke. Du weißt, wie es mit mir und Frauen ist. Wir kommen nicht wirklich gut miteinander aus. Ich rede nicht viel und bin es gewohnt zu schweigen. Frauen verstehen das nicht immer. Wenn ich etwas brauche, werde ich danach fragen. Mach dir keine Sorgen um mich.“

      Mit einem Nicken akzeptierte Galen es schließlich. Er kannte mich gut genug, um zu wissen, dass ich es ernst meinte, wenn ich ‚nein danke‘ sagte. „Okay. Du hast meine Nummer, wenn du etwas brauchst. Ich werde dich selbst herumführen.“ Er öffnete die Tür. „Das ist dein Bungalow für die nächsten Monate. Fühle dich wie zu Hause, Pitt. Er ist bereits mit allen möglichen Dingen ausgestattet. Jetzt gehe ich noch ein paar Stunden in mein bequemes Bett zurück.“

      „Cool.“ Ich trat ein und drehte mich um, um dem Steward mein Gepäck abzunehmen. „Lassen Sie mich das tragen.“

      „Ich kann hereinkommen, und Ihre Sachen für Sie verstauen, Sir“, sagte der Mann, während er die Taschen festhielt.

      „Nein.“ Ich nickte Galen zu. „Sag ihm, dass ich allein zurechtkomme, Galen.“

      Galen lachte und klopfte dem Mann auf den Rücken. „Es besteht keine Notwendigkeit, diesem Gast zu helfen, Jack. Er mag es nicht, bedient zu werden.“

      „Ja, Sir.“ Er ließ meine Sachen los. Dann drehten sich die beiden um und verließen mich.

      Ich machte mir nicht die Mühe, das Licht anzuschalten, als ich durch den dunklen Bungalow ging, ließ das Gepäck auf dem Sofa liegen und stellte fest, dass die Glastüren zur Terrasse bereits offen waren.

      Als ich auf das Deck hinaustrat, beruhigte mich das einladende Rauschen des Wassers unter dem Bungalow sofort. Ich setzte mich auf einen der beiden Liegestühle und lehnte mich zurück, um die Sterne zu betrachten. „Hey, alte Freunde. Egal wo ich bin, ihr seid immer da, hm?“ Ja, ich redete auch mit den Sternen, der Sonne und dem Mond, als ob sie Menschen wären.

      Wenn man auf einer Ranch aufwuchs, oft allein herumsaß und das Vieh hütete, neigte man dazu, mit Dingen zu reden, mit denen die meisten Menschen nicht einmal in Gedanken ein Gespräch erwägen würden.

      Die Stille tröstete mich. Sie entspannte mich mehr als gedacht.

      Ich war nicht hergekommen, um heiße Frauen zu treffen. Ich war nicht hergekommen, um mich mit Milliardären zu verbrüdern. Ich war aus einem bestimmten Grund hergekommen.

      Ich wollte endlich um meinen Vater trauern.

      Aber als ich auf diesem Liegestuhl lag und die Sterne ansah, konnte ich praktisch die Stimme meines Vaters hören. Junge, du bist nicht hier, um mich zu betrauern. Du weißt verdammt gut, dass es mir gutgeht, wo ich jetzt bin. So wie immer schon.

      „Das weiß ich, du störrischer Mann“, sagte ich laut. „Aber ich vermisse dich, ob du es glaubst oder nicht. Ich vermisse dich, und ich vermisse deine sture Art.“

      Es ist Zeit, weiterzuleben, Pitt Zycan. Du hast die ganze Zeit auf deine eigene Weise getrauert.

      Ich konnte nicht sagen, ob die Stimme in meinem Kopf immer noch wie mein Vater klang oder ob sie sich mehr nach mir selbst anhörte.

      Verdammt, ich hatte angefangen, um Dad zu trauern, noch bevor Gott ihn überhaupt zu sich geholt hatte. Von dem Moment an, als ich herausfand, dass er Lungenkrebs hatte, trauerte ich.

      Das einzig Gute daran ist, dass du aufgehört hast Copenhagen-Zigaretten zu rauchen.

      „Nun, Tabak hat dich umgebracht, Dad“, erinnerte ich ihn – oder die Version von ihm, mit der ich in Gedanken sprach. Und dann fühlte ich mich irgendwie dumm, weil ich laut redete. „Ich hoffe, niemand ist wach, sitzt auf seinem Deck und denkt, ein Wahnsinniger ist nebenan eingezogen.“

      Ich schloss die Augen und wollte den Klang seiner Stimme abblocken. Mein Leben hatte sich in dem Moment, als mein Vater seine Diagnose bekam, drastisch verändert, und selbst ein Jahr nach seinem Tod hatte ich mein Gleichgewicht immer noch nicht wiedergefunden.

      Es war an der Zeit, mit meinem Leben weiterzumachen – diesen Nebel, der sich über mich gelegt hatte, zu durchbrechen und wieder zu leben. Ich war kein Kind mehr – ich war zweiunddreißig Jahre alt und wurde nicht jünger. Wenn das letzte Jahr mich etwas gelehrt hatte, dann dass die Jahre immer schneller vergingen.

      Es ist an der Zeit, eine Frau für dich zu finden. Die Stimme war wieder da und wieder konnte ich nicht unterscheiden, ob es meine eigene oder die meines Vaters war.

      Tanya war nie das richtige Mädchen für dich. Deshalb fiel es dir so leicht, sie zu verlassen. Aber es gibt irgendwo die Richtige für dich, und ich möchte nicht, dass du so damit beschäftigt bist, mich zu vermissen, dass du sie verpasst.

      Das konnte ich nicht bestreiten Die Tatsache, dass ich Tanya so verdammt leicht verlassen konnte, zeigte mir, dass unsere Liebe nicht echt gewesen war. Oder tief. Oder Schicksal.

      Ich kannte sie schon so lange, dass sich irgendwie eine Beziehung ergeben hatte. Ich war mit ihr auf die High-School gegangen, und dann waren wir am selben College gelandet. Dann hatte sie die Leitung des Futtermittelladens übernommen, in dem ich das Futter für all unsere Tiere kaufte. Eines Tages fragte sie mich, ob ich zu ihr nach Hause kommen und Steaks mit hausgemachtem Kartoffelpüree und Creme-Sauce essen wollte. Sie sagte, sie würde sogar noch Eistee dazu machen.

      Wie könnte ein Mann dazu Nein sagen?

      Ein Abendessen führte zum nächsten, bis wir dateten und ich bei ihr übernachtete. Aber mein Herz gehörte ihr nie und ihres gehörte mir nie. Ich musste zugeben, dass sie verdammt fair war, als ich ihr sagte, dass ich keine Zeit für eine Beziehung hatte, als Dad krank wurde.

      Ihre genauen Worte waren: „Das verstehe ich, Pitt. Tu, was du tun musst, Schatz.“

      Als ich an diesem Nachmittag aus ihrer Haustür trat, konnte ich nicht anders, als zu bemerken, dass sie nie etwas darüber erwähnt hatte, dass sie für mich da sein würde, wenn ich bereit war, zurückzukommen. Ich wusste, dass sie nicht auf mich warten würde, und sie war klug genug zu wissen, dass ich sowieso nicht zurückkehren würde.

      Ich hatte danach nicht mehr nach ihr gefragt. Ich hielt mich vom Futtermittelladen fern und überließ die Einkäufe dort Lucy und ihrem Gefolge aus Ranch-Arbeitern.

      Ich hatte Tanya seit dem Begräbnis meines Vaters kein einziges Mal mehr gesehen. Zu der Beerdigung war sie gekommen, aber das hatte der größte Teil der Stadt auch getan. Wir umarmten uns kurz und sie sagte mir, dass es ihr leidtue. Als wir uns voneinander lösten, sagte sie, ich solle auf mich aufpassen. Sie nannte mich nicht mehr ‚Schatz‘ – so wie sie es immer getan hatte.

      Und ich war nicht traurig darüber. Sie war sowieso nicht die Richtige für mich. Irgendwo – tief in mir – wusste ich das schon immer.

      Dad würde nicht wollen, dass ich meine Zeit auf der Insel damit verbrachte, um ihn zu trauern, also wusste ich nicht, was ich sonst dort tun sollte – zumindest, bis die Sonne über dem klaren Wasser aufging.

      „Hallo, Schönheit“, flüsterte ich. „Sieh dich an.“ Die Farben sahen genauso aus wie auf der Ranch, nur dass sie auf dem glitzernden Wasser anstelle der schneebedeckten Berge funkelten.

      Langsam füllten sich die Schatten über dem Wasser mit dem Sonnenlicht, bis kein einziger Schatten übrigblieb. Seevögel riefen allen, die zu dieser frühen Stunde wach waren, ihre Morgengrüße zu. Einige Fische tummelten sich fröhlich im Wasser.

      Ich atmete tief die salzige Seeluft ein. „Ah, das ist schön. Das allein ist schon die Reise wert.“

      Sobald die Sonne ganz aufgegangen war, ging ich hinein, um zu sehen, was ich mir zum Frühstück machen konnte. Die Kaffeemaschine wirkte kompliziert, aber ich fand heraus, wie man sie benutzte, ohne die Anleitung zu lesen. Es gab Eier und Speck im Kühlschrank und einen Brotlaib im Brotkasten.

      Ich holte die Pfanne aus dem Schrank und machte mich daran, meine erste Mahlzeit auf der Insel zuzubereiten. Bald fand ich heraus, dass der Duft von Speck genauso gut zu salziger Seeluft passte wie zu kalter Bergluft. „Ah.“

      Nach dem Frühstück machte ich mich an die Arbeit, packte meine Koffer aus und räumte alles weg. Dann duschte ich, rasierte mich und zog frische, gestärkte Bluejeans, ein weißes langärmliges Hemd mit Perlmuttknöpfen und meine Lucchese-Lederstiefel, die ich extra für die Insel gekauft hatte, an. Dazu trug ich einen brandneuen Stetson-Cowboyhut. Ich schaute in den Spiegel und sagte: „Nicht schlecht, Pitt Zycan. Überhaupt nicht schlecht.“

      Das Telefon im Wohnbereich klingelte, und ich ging ran. „Hier spricht Pitt.“

      „Ich weiß“, sagte Galen. „Wir gehen zum Frühstück. Soll ich dich abholen? Oder glaubst du, du findest den Weg zum Royal allein? Es ist direkt am Weg und leicht zu finden.“

      „Ich habe schon gefrühstückt, vielen Dank.“ Ich wusste, dass ich dem Mann wahrscheinlich immer voraus sein würde, wenn es um die Essenszeiten ging. „Wie wäre es, wenn ich dich gegen elf Uhr zum Mittagessen treffe?“

      „Ähm …  nein.“ Er lachte. „Vielleicht können wir uns zum Abendessen treffen. Wie wäre es um halb neun?“

      „Das ist keine gute Zeit zum Abendessen, da ich dann wahrscheinlich schon ungefähr eine halbe Stunde schlafe. Ich gehe früh ins Bett und stehe früh auf, weißt du.“ Ich hatte keine Ahnung gehabt, wie unterschiedlich unser Tagesablauf war.

      „Hier gibt es keine Tiere, um die du dich kümmern musst, Pitt.“ Er lachte. „Ich sage dir etwas. Wir können uns in einer der Bars hier auf einen Drink treffen. Wie wäre es mittags in der Cantina Cordova? Du verlässt einfach deinen Bungalow und biegst nach rechts ab, dann gehst du am Strand entlang bis zu der großen Freiluft-Bar. Du kannst sie nicht verfehlen.“

      „Ich werde da sein, Galen. Bis dann.“ Ich legte auf und suchte den Fernseher, nur um herauszufinden, dass es keinen gab. „Nun, was zum Teufel soll ich jetzt in meiner Freizeit machen?“

      Es war zehn Uhr morgens. Ich hatte keinen Fernseher, um mich zu unterhalten. Aber es gab einen Strand, an den ich gehen konnte. Und offenbar eine Bar.

      Ich ging aus dem Bungalow und entdeckte im Sand eine Gruppe von Menschen, die sich kaum bewegten. Alle trugen dunkle Sonnenbrillen, Shorts und kurzärmlige Hemden mit Flip-Flops. Als ich am Strand entlangging achtete ich darauf, meine Stiefel von den Wellen fernzuhalten, die ans Ufer wogten.

      Nun, mal sehen, wo mich der heutige Tag hinführt.
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      Die Bar um zehn Uhr morgens zu öffnen hätte an den meisten Orten vielleicht verrückt geklungen, aber das Paradise Resort war nicht wie die meisten Orte. Kurz nach dem Frühstück begannen viele Gäste, Spaziergänge zu machen, und die meisten fügten ihren Ausflügen einen oder zwei Cocktails hinzu.

      „Morgen Ma’am“, ertönte eine tiefe Männerstimme hinter mir, als ich eine Flasche Blue Curacao auf das oberste Regal stellte.

      Ich drehte mich zu meinem allerersten Gast des Tages um. „Guten Morgen.“ Ich hielt überrascht inne, weil ich nicht erwartet hatte, dass am Tresen ein attraktiver Cowboy stehen würde. „Sir.“

      Ich arbeitete seit ein paar Wochen auf der Insel und hatte noch keinen Cowboy gesehen. Oder irgendjemanden, der Bluejeans und Cowboystiefel trug. Oder ein langärmeliges Hemd. Oder einen Cowboyhut.

      „Können Sie mir etwas Exotisches machen, das nicht zu stark ist?“ Er setzte sich auf den Barhocker, der mir am nächsten war. „Es ist eigentlich noch zu früh zum Trinken, aber ohne Fernseher bin ich mir nicht sicher, was ich sonst tun soll.“

      Dicke, dunkle Locken reichten bis zu seinen Ohrläppchen und die hellsten Augen, die ich je gesehen hatte, strahlten mich an, als er lächelte und weiße, gerade Zähne offenbarte. „Ich lasse mir etwas für Sie einfallen“, sagte ich und ahmte seinen Südstaaten-Akzent nach, bevor ich darüber nachdachte. Wenn ich weiterhin so frech bin, werde ich noch gefeuert. „Es tut mir leid. Das ist eine schlechte Angewohnheit aus einer Bar in Austin, Texas, wo ich früher gearbeitet habe. Wir haben mit den Gästen dort gescherzt. Aber in jener Bar herrschte eine ganz andere Atmosphäre als hier im Resort.“

      „Es macht mir nichts aus.“ Er tippte mit einem starken, langen Finger auf den hölzernen Tresen. „Wie wäre etwas Blaues mit Kokosnuss?“

      Es war eine Herausforderung, meine Augen von ihm zu lösen, aber ich schaffte es. „Das kann ich für Sie tun, Sir.“

      „Sir?“ Sein Lachen ließ seine breite Brust und seine Schultern erzittern. „Ich bin Pitt. Nur Pitt. Okay?“

      „Natürlich.“ Ich zeigte auf mein Namensschild. „Und ich bin Kaylee. Es ist schön, Sie kennenzulernen, Pitt.“ Ich mixte seinen Drink und stellte sicher, dass der Alkohol wie gewünscht auf ein Minimum beschränkt war.

      „Also, was kann man auf dieser Insel machen, Kaylee?“, fragte er mich.

      Ich biss mir auf die Unterlippe und widerstand der Versuchung, eine freche Bemerkung darüber zu machen, dass es hier keine Viehherden zu hüten oder Pferde zu zähmen gab.

      Hör auf, Mädchen!

      „Haben Sie gerade etwas über Fernseher gesagt?“, fragte ich, anstatt einen Witz zu machen, der bei diesem Mann, den ich nicht einmal kannte, nicht gut ankommen könnte.

      „Das habe ich.“ Er beobachtete mich intensiv, als ich seinen Drink mixte. „In meiner Hütte ist keiner. Ich meine, in meinem Bungalow.“

      „Wissen Sie, Sie müssen Ihrer Hostess nur sagen, dass Sie einen wollen, und sie wird sich so schnell wie möglich darum kümmern.“ Ich legte eine kleine Serviette auf den Tresen und stellte dann das hohe, schmale Glas darauf. „Bitte. Das ist wie ein Blue Hawaiian – nur besser. Ich nenne es Paradise Blues. Sagen Sie mir, was Sie denken, Pitt.“

      Er nahm einen Schluck und lächelte sie an. „Ich denke, es schmeckt nach dem Paradies. Sehr schön, Kaylee.“ Er stellte den Drink wieder hin und sah dann auf das Wasser. „Es ist wirklich hübsch hier draußen. Ich könnte den ganzen Tag das Wasser von meinem Deck aus beobachten. Was die Hostess angeht, habe ich Galen gesagt, dass ich so etwas nicht brauche.“

      Ich konnte es nicht glauben. Jemand hier wollte nicht bedient werden?

      „Sie haben ihm gesagt, er soll Ihnen keine Hostess zuteilen?“ Vielleicht zog er es vor, wenn ein Mann seinen Befehlen gehorchte. „Wissen Sie, er kann auch einen Host für Sie arrangieren, wenn Sie das wollen. Einen Kerl statt eines Mädchens.“

      Er schüttelte den Kopf und seine Locken tanzten. Ich fand die Bewegung überraschend sexy.

      Whoa, was?

      Ich war es offensichtlich nicht gewohnt, meine Kunden anzuschauen und solche Gedanken zu haben.

      „Verdammt, ich brauche niemanden, der mich bedient.“ Er nahm noch einen Schluck. „Wow, das ist wirklich gut, Mädchen.“

      Ich war mir nicht sicher, wie ich das Thema anschneiden sollte, wenn überhaupt, aber ich wagte mich trotzdem vor und fragte: „Haben Sie zu Hause niemanden, der sich für Sie um alles kümmert?“

      Er lehnte sich zurück und streckte seine langen Beine aus. Ich konnte nicht anders, als zu bemerken, wie muskulös sie unter seiner engen blauen Wrangler-Jeans waren. Ich konnte auch nicht anders, als zu bemerken, wie mir innerlich ganz heiß wurde.

      „Nun, wir haben Cookie, schätze ich.“ Er schaute in die Ferne. „Er kocht. Und Mom hat Stella, die ihr beim Putzen des Hauses hilft. Es ist viel zu groß, als dass sie es allein reinigen könnte. Und es gibt auch ein paar Ranch-Arbeiter, die helfen. Aber wir haben niemanden, der sich um uns selbst kümmert. Weder Grandpa, noch Mom, noch ich oder meine drei Schwestern. Ich wette, wenn meine Schwester Lucy einen Diener haben könnte, würde sie die Chance definitiv ergreifen.“

      Ich fing an, mir ein Bild von diesem gutaussehenden Mann zu machen. „Also kommen Sie aus einer großen Familie?“

      „Ja.“ Er nahm das Glas und trank noch einen Schluck. „Der Vater meiner Mutter hat vor über fünfzig Jahren die Pipe Creek Ranch gegründet. Wir leben und arbeiten immer noch dort. Sie liegt außerhalb von Gunnison, Colorado. Zweitausend Morgen und jede Menge Rinder, Hühner, Hunde, Katzen und meine Familie.“

      Ich hatte noch nie gehört, dass ein Rancher Milliardär war. Ich wusste, dass nur die reichsten Menschen der Welt in Mr. Dunnes Resort eingeladen wurden, und konnte mir nicht vorstellen, dass der Mann vor mir eine Ausnahme sein würde – unabhängig davon, wie sehr er sich von den anderen Gästen unterschied, die ich bislang getroffen hatte. Ich wusste auch, dass es mich nichts anging, fragte aber trotzdem. „Wie haben Sie es geschafft, genug Geld zu verdienen, um hierher eingeladen zu werden, Pitt?“

      „Oh.“ Er nickte. „Das Geld kommt von meinem Vater.“ Er sah mich mit diesen verrückten, heißen blauen Augen an und ich sah, dass seine Mundwinkel nach unten wiesen. „Er ist vor etwas mehr als einem Jahr gestorben. Von den verdammten Zigaretten hat er Lungenkrebs bekommen. Bitte sagen Sie mir, dass Sie nicht rauchen, Kaylee.“

      „Ich rauche nicht. Und es tut mir leid, dass Ihr Vater gestorben ist.“ Ich konnte das Lächeln, das sich über meine Lippen schlich, nicht zurückhalten. „Danke für Ihre Fürsorge.“

      Er nickte und nahm noch einen Schluck, bevor er weitersprach. „Dad und Galen waren Geschäftspartner. Mein Vater half ihm, einen Schiffsmotor zu entwickeln, den Galen später an das Militär verkaufte. Sie haben dabei Milliarden verdient. Das Militär gibt weit mehr aus als die meisten privaten Unternehmen auf der Welt. Galen wusste das, aber er musste meinen Vater erst davon überzeugen. Meine Güte, haben die beiden deswegen gestritten. Aber Dad musste zugeben, dass Galen recht gehabt hatte, als er ihm zeigte, wie viel Geld sie mit seiner Idee verdienen konnten.“

      „Das kann ich mir vorstellen.“ Ich konnte nicht glauben, dass die Familie bei all dem Geld, das sie jetzt hatte, immer noch auf der Ranch arbeitete. „Warum haben Sie die Ranch behalten? Ist das nicht harte Arbeit? Oder haben Sie jemanden, der all die harte Arbeit für Sie erledigt?“

      „Zur Hölle, nein!“ Er schlug spielerisch mit der Hand auf die Theke. „Wir machen immer noch die ganze Arbeit selbst. Es ist schwer, ja. Aber es lohnt sich.“ Dieses charmante Lächeln zog wieder über seine Lippen, und ich spürte, wie meine Knie schwach wurden.

      Hör auf!

      Ich richtete mich zu meiner vollen Größe auf und versuchte, den gutaussehenden Mann nicht zu nahe an mich heranzulassen. Er war reich und etwas älter als ich – um die dreißig, dachte ich. Er musste schon jede Menge Frauen gehabt haben. Er würde mich verschlingen und ausspucken, wenn ich es zuließ.

      „Also sagen Sie mir, dass Sie vor dem Morgengrauen aufstehen und das Vieh hüten und so weiter?“, fragte ich, weil ich einfach nicht glauben konnte, dass ein Mann mit so viel Geld so etwas tun würde.

      Er nickte. „Ich stehe jeden Morgen um vier auf und fahre mit einem Truck von unserem Haus zu der Scheune hinter dem Haus meines Großvaters. Dort suche ich mir ein Pferd für den Tag aus. Wir gehen raus auf die Weide, wo das Vieh übernachtet hat, und bringen es auf eine andere Weide.“

      „Warum stören Sie die armen Kühe so früh am Morgen?“, musste ich fragen. „Und warum müssen sie überhaupt auf eine andere Weide umziehen?“

      Er lachte. „Wir machen es so früh, weil es jeden Tag eine Menge zu tun gibt. Und wir bringen sie von einer Weide auf eine andere, damit das Gras nachwachsen kann.“ Er ergriff seinen Drink und nickte mir zu. „Ich mag die Fragen, die Sie mir stellen, Kaylee.“ Er nahm einen Schluck und stellte das Glas wieder ab. „Ich wette, Sie sind in vielen Dingen ziemlich schlau, hm?“

      „Das freut mich.“ Ich nahm ein Handtuch, um ein paar Gläser abzutrocknen. „Ich hätte nie gedacht, dass ich für immer Barkeeperin sein würde, aber ich glaube, ich habe meine Karriere hier in diesem Resort gefunden. Barkeeperin in Austin zu sein war nicht mein Traum, aber hier? Ich denke, es wäre wunderbar, im Paradies zu leben und zu arbeiten. Außerdem sind die Leute, die ich hier bediene, viel netter. Nicht so krass wie viele Leute, die ich zu Hause bedient habe.“

      Der Klang seines Lachens erfüllte die Luft. „Ich wette, Sie mussten sich die Kerle mit Gewalt vom Hals halten.“

      „Ja, manchmal.“ Ich fühlte mich ein bisschen unbehaglich, mit ihm darüber zu reden, und ich spürte, wie meine Wangen sich erhitzten. „Wie auch immer, wenn Sie nicht wollen, dass Sie eine Hostess oder irgendjemand sonst deswegen belästigt, kann ich dafür sorgen, dass Sie einen Fernseher in Ihren Bungalow bekommen.“

      Die Art, wie ihm der Mund offenstand, als er mich ansah, ließ mein Herz höherschlagen. „Das machen Sie für mich?“

      „Sicher“, sagte ich und lächelte ihn an. „Warum nicht?“

      „Oh, ja.“ Er nahm seinen Drink und leerte ihn, bevor er das Glas wieder auf den Tresen stellte. „Sie sind hier, um das Leben der Gäste angenehmer zu machen, richtig?“

      „Ja, das bin ich.“ Er tat so, als wäre es eine Herkulesaufgabe. Es war zwar nicht unbedingt Teil meines Jobs als Barkeeperin, aber ich betrachtete es nicht als lästig. „Sie wirken wie ein fleißiger Mann, der eine Pause verdient hat. Außerdem sind Sie Rancher. Ich liebe Steaks. Sie machen Steaks möglich.“

      „Ja, das tue ich.“ Er stützte seinen Arm auf den Tresen und beugte sich näher zu mir. „Kaylee, was denken Sie darüber, mich heute Abend zum Essen zu begleiten? Da Sie jetzt arbeiten, werden Sie am Abend bestimmt freihaben. Sie sind ein nettes und interessantes Mädchen. Es wäre mir eine Freude, Sie besser kennenzulernen.“

      Macht er mich etwa an? Ich konnte es nicht glauben

      Mein Kiefer spannte sich an, und ich war enttäuscht darüber, dass er mehr mit der Kundschaft von meinem alten Job gemeinsam hatte, als ich zuerst angenommen hatte. Sofort ging mein Mund in die Offensive. „Hören Sie, ich weiß, wonach Sie suchen, und ich bin nicht so ein Mädchen, Pitt. Ich stehe nicht auf Affären. Ich mag den Gedanken nicht, jemandem ein paar Monate Gesellschaft zu leisten, nur damit er mich am Ende seines Urlaubs verlässt. Ich lasse
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